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„Am 24. November 2010 startete in Frankfurt am Main und Umgebung das Projekt 
Zahnmedizinische Hospitationspraxen der J.W. Goethe-Universität (Abbildungen 1 
und 2). 

 

Abbildung 1: Allgemeine Informationen zum Projekt  

 

Abbildung 2: Besondere Informationen zum Projekt   

 

Studenten des Carolinums wird es somit ermöglicht eine Woche lang halbtags das 
Arbeiten in einem Praxisteam außerhalb der Universität live mitzuerleben. Als 
Studentin des 7. Semesters habe ich eine Praxis in Frankfurt am Main besuchen 
dürfen (Abbildung 2). 



 

Abbildung 3: Meine Hospitationspraxis bestehend aus dem Praxisteam von Herrn Dr. 
W. Hölscher in Frankfurt am Main und mir (Anna Dumont) in der Bildmitte. 

Am Montag begann ich meine Hospitation mit dem Vorhaben eine realistische 
Vorstellung vom Zeitmanagement fernab des großzügigen universitären Zeitfensters 
zu bekommen und mir Grundkenntnisse über das Abrechnungswesen anzueignen. 
Ich erwartete sehr knappe Zeitfenster für das Patientengespräch, habe aber 
erfahren, dass sehr intensive und auch zeitaufwändige Aufklärungsgespräche mit 
den Patienten geführt wurden. Durch Zuhören hat sich die Fähigkeit ein 
Vertrauensverhältnis gegenüber dem Patienten aufzubauen und ihm die Angst vor 
z.B. einer Implantat-OP zu nehmen, deutlich verbessert. Zudem habe ich festgestellt, 
dass dabei moderne Medien wie digitales Röntgen und Bildschirme zur Präsentation 
von Bildern an jeder Behandlungseinheit eine große Rolle spielten. Diese 
Möglichkeiten sind an der Universität erst bedingt verfügbar. 

Die Schwerpunkte der Praxis bildeten CEREC-gefertigte Versorgungen und 
Implantate aus Keramik. Zusätzlich wurden auch Akupunktur-Behandlungen 
angeboten. Durch die Schwerpunktsetzung bestand der Patientenstamm der Praxis 
hauptsächlich aus Patienten, die Metall- und ggf. auch Kunststofffreiheit bei ihrer 
konservierenden und prothetischen Versorgung schätzten. Der Gedanke, dass man 
die eigene Patientenklientel durch spezifische Angebote selbst mitbestimmen kann, 
ist mir in der Universität nicht bewusst geworden. 

Außerdem hatte ich Informationen zu einer weiteren Behandlungsmethode erhalten, 
die mir bis dato gänzlich unbekannt war: die endodontische Behandlung mittels der 
Depotphorese-Technik. Um eine dauerhafte „Sterilität“ des gesamten 
Wurzelkanalsystems zu erreichen, wurde hierbei Cupral (Kupfer-Calciumhydroxid) 
elektrisch durch das Kanalsystem geleitet. Mein erster Gedanke dazu war: „das 
machen wir an der Uni aber anders, das kann nicht richtig sein“. Doch einige 
Röntgenbilder, die ich zu solchen Fällen betrachten konnte, stimmten mich positiv. 
Sich mit Behandlungsmethoden außerhalb der universitären Richtlinien zu 
beschäftigen, trägt zur Horizonterweiterung bei und macht einem erst bewusst dass 
auch andere Wege zum Erfolg führen können. Inwiefern diese Methode 



evidenzbasierte Grundlagen darstellt, werde ich noch in Zukunft versuchen 
herauszufinden. 

Außerdem war es sehr angenehm eine 1:1-Betreuung zu erhalten, die an der 
Universität aufgrund der hohen Studentenzahlen nicht erreicht werden kann. Man 
gewinnt zudem eine Vorstellung von den verschiedenen Modellen eine Praxis zu 
führen – Mitarbeiterzahl und Räumlichkeiten betreffend – und beginnt sich ein Bild 
von seinem bevorzugten Arbeitsumfeld zu machen. Hinzu kommt eine Ahnung von 
der Belastung und Verantwortung, welche eine eigene Praxis mit sich bringt. An 
meinem letzten Hospitationstag habe ich zum Beispiel einige wenige Grundlagen der 
Abrechnung erlernt und verstanden dass dies eine weitere große Herausforderung 
nach dem Examen darstellen wird. 

Das Projekt bewerte ich insgesamt als positive und sehr wichtige Ergänzung zum 
Studium und beende diese aufschlussreiche Woche in der Hoffnung nach dem 
Examen etwas weniger unerfahren aus der Universität in das Berufsleben entlassen 
zu werden.“ 

Korrespondenzadresse: 

Anna Dumont 

PD Dr. med. dent Susanne Gerhardt-Szép, MME(d) 

Poliklinik für Zahnerhaltungskunde 

Direktor der Poliklinik: Prof. Dr. D. Heidemann 

Theodor-Stern-Kai 7 

60596 Frankfurt am Main 

S.Szep@em.uni-frankfurt.de 

 

 


